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Es ist für den Laien immer wieder erstaunlich, wieviele Berührungspunkte die Geldgeschidrte

zrr anderen Bereidren der Kulturgeschichte hat. Unsere Ausstellung soll die Verbindung des

traditionsreichen Schützenwesens mit der Geldgesdric1rte nahebringen.

Es ist hier nicht der Raum, die Theorien um den Ursprung der verschiedenen Arten der Sdrützen-

gilden und Schießfeste darzulegen, nodr viel weniger eine endgültige Klärung dieser alten



Tradition zu bieten. Ztm Teil werden die

Sdrützengilden aus den Bürgerwehren mittel-
alterlidrer Städte hervorgegangen sein. Zum

Teil haben sie den Charakter von handwerk-

lichen Gilden und religiösen Brudersdraften

und sdrließlidr scheinen zumindesten in den

letzten Jährhunderten starke sportliche Ele-

mente aufgetreten zu sein.

Die Verteidigung der mittelalterlichen Städte

verlangte den Einsatz jedes wehrhaften Man-

nes. In den meisten Städten war die Erlan-

gung des Bürgerredrtes verbunden mit dern

Besitz eines Harnischs und versdriedener Waf-

fen, die in gutem einsatzbereitem Zustand

sein mußten, der durch gelegentlidre Muste-

rungen überprüft wurde. Der Erwerb und der

Unterhalt der Waffen kostete den Bürgern

Geld. Man kann dies als eine Art indirekte

Steuer ansehen. Um ihre Bürger jederzeit audr

verteidigungskräftig ztt wissen, um die Hand-

habung der Waffen zu üben und ihren Ehr-

geiz anzuspornen, veranstalteten die Städte

Kötuet Talerschief]lztippe auf clas Fteischießeti i,5gI

von Zeit zu Zeit Sdrießübungen, bei denen

die besten Sdrützen Preise erhielten. Die Aus-

rüstung derartiger Sdrießfeste kostete Geld.

Ztnädtst für die Schießbahn, die Sdreiben,

den Vogel und vor allen Dingen für die Sd1üt-

zenpreise, die stark ins Gewidrt fielen. In der

Frühzeit waren es vor allem Sachpreise, z. B.

Stoffe, Waffen, etc. Es war zwar üblich, ddß

vor allen Dingen bei den sogenannten ,,Frei-

schießen" die Teilnehmer eine gewisse Ein-

Iage entridrten mußten. Freisdließen nannte

man diejenigen Söützenfeste, an denen je-

der, der die Einlage entridrtet hatte, teil-

nehmen durfte und nicht nur die Teilneh-

mer bestinmter Schützengilden.

Die Unkosten 'wurden aber vor allen Dingen

bei den großen überörtlichen Schützenfesten

keineswegs durdr diese Einlagen gede&t. Viel-
mehr mußten die Städte, die sie veranstalte-

ten, tief in ihre Tasdee greifen. Manchmal
gaben auch Landesfürsten, die an gut aus-

gebildeten Sdrützen interessiert waren, nidrt
unwesentliclle Zuschüsse.

Alte Chroniken beric}ten, daß es den Stadt-

kämmerern, die von den Schützengilden um

die Ausrichtung eines Schießfestes angegangen



Rautenl örwige Kölner T aler sdtief]hlipp e v on 7 S 87
Ys.: Behelrntes Stadtschild wit Wappeuhaltern Rs.: Geleröuter Doppeladler

wurden, sehr schwer wurde, ihren Antrag ge-

genüber dem Magistrat durdrzufechten. Es ist
aber audr aus Urkunden zu ersehen, daß Ko-
stenvoranschläge für derartige Schützenfeste

manchmal um das zehnfache übersclrritten
wurden.

Schon im 14. Jahrhundert beginnen Geldpreise

neben die Sachpreise zu treten. Außerdem

beginnen die Preise, die sidr bisher nodr in
verhältnismäßig bescheidenem Rahmen hiel-
ten, an Anzahl und Umfang bedeutend zu-

zunehmen. Das Kölner Freisdrießen des Jahres

1501 hatte z. B. Geldpreise von 535 rh.
Goldgulden, wobei der hödlste Preis mit 1o3

Goldgulden dotiert war. Dieser wurde sowohl

für die beste Armbrustleistung als auch für
das Büdrsensdrießen - das allmählich neben

dieses getreten war - verliehen. Das Arm-

brustsdrießen blieb aber für lange Zeit die

vornehmere Sportart und meist sinil bei den

Doppelsdrießen für Armbrust und Büchse die

Preise für das erstere erheblidr höher. Im

Wahrs&einlidr ältestes Sdtützeuhönigsduhdteu-Doppelstüde det Stadt Breslau vou 1560



Schie$taler der Stadt Löwenberg (S&lesien) tats

Laufe der Zeit und mit der Verbesserung der

Technik ge\ryinnt aber die Büdrse wohl tak-
tisch wie auch als Sportgelät immer mehr an

Bedeutung, weldre die Armbrust entsprechend

verliert.

Bei den Städten und Ländern, die ein eige-

nes Münzredrt bessßen, bürgerte es sidr ein,

daß man für Sdrützenfeste gelegentlicl be-

sondere Preismünzen prägte. Oft handelt es

sich bei diesen um Abschläge von Original-

münzenstempel in Klippenform. Manchmal aber

wurden sogar besondere Münzstempel für
diese Zwedce gesdrnitten. Auch die häufig
kulturgeschidrtlich hoch interessanten Me-

daillen sind eine wicltige Quelle für das

Schützenwesen seit dem 17. Jahrhundert.

In der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts
setzt im Schützenwesen eine Zerfallperiode

ein. Das ,,Sdrützenfest" wird das primäre, das

Schießen tritt dahinter zurüd<. Die Entwid<-

Sädtsisd'te Talerhlippe aul das Haupts&ieflen von Dresden 7662
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lung des Kriegswesens und die Bestallung

von Söldnern durch die großen Städte hatte

die militädsdle Bedeutung der Schützengilden

längst überholt. Und so kam es, daß diese,

soweit sie nicht noch durch den religiösen

Kern der Brudersdraften zusammengehalten

wurden, oft zu einem Vorwand für Volksbe-

lustigungen wurden. Dennoch wurden die

Schützengilden, als die Heere des französischen

Revolutionsheeres Ende des 18. Jahrhunderts

Westdeutschland überfluteten, von den Fran-

zosen aufgelöst, da diese in jenen eine Ge-

fahr vermuteten.

Nadr den Befreiungskriegen erhielt das Sdrüt-

zenwesen dann durch die vaterländisdren

Vereine und das erwachende Nationalbewußt-

sein neuen Auftrieb. Zahheidte neue Sdrüt-

zenvereinigungen wurden gegründet. Nach

dem Vorbild der eidgenössischen Sdrützenfeste

in der Sdrweiz beschloß man auch in Deutsdr'

land ähnlidre Schützenfeste wieder einzurichten,

die abwedrselnd in den verschiedenen Städ-

ten die Schützen aus ganz Deutschland im

Wettstreit vereinigen sollten. Auf einer Reihe

dieser deutschen Sdrützenfeste oder Bundes-

sdrießen wurden seinerzeit Gedenktaler ge'

prägt; eine Anregung, die man von der

Schweiz übernommen hatte. Hier wurden im

Jahre 1842 auf das Freisdrießen in Chur

+-Frankenstüd<e geprägt und auf die folgen'

den Schützenfeste des 19. und auf einen Teil

derer des zo. Jahrhunderts Fünffrankenstüdce.

Das 19. und 2o. Jahrhundert brachte ferner

eine Unzahl von Medaillen und Plaketten

au{ die versdriedenen Schützenfeste. Auch

zahlreidre andere Kleinodien der Schützen

dürften für den Numismatiker von Interesse

sein, da sie oft aus Münzen gefertigt sind.

Gulclen au! das ercte badiscl'te Landessdtief]en Mannheiw 1863



Taler auf das zweite deutsche Bundesschie{}en in Btewefi 7965

Taler auf das dritte deutsd,te Bundesschiellen in Wien 1868

Zum Gelingen der Ausstellung trugen durch

Kölnisches Stadtwuseun in Zeughaus

Herr Karl Flöch, Bergisch Gladbach

Hetr Dr, J. Frings, Kölu

Herr Dr. C, Fhugling, Köln-RatL

Leihgaben bei:

Hetr B. P. Plischlee, Köln

Hert W. Peiker, Köln

Hert Otto Walther, Aachen
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